
Finanziell unterstützt durch die MA 10 - Wiener Kindergärten aus den Mitteln der 
Vereinbarung gemäß Art.15a BV-G zur frühen sprachlichen Förderung.

Zur Weihnachtszeit ist es im Wald oft ungemütlich kalt. Besonders, wenn der Sturmwind sein 
Unwesen treibt. Manchmal sitzt er scheinbar unbemerkt hinter den Baumwipfeln und braust 
im nächsten Moment los. Auch in unserem Theaterstück kriecht der eisige Winterwind den 
Waldtieren unter das Fell.

Dann ist auch die Zeit zum Deckenkuscheln. So wie die Tiere in der Winterwaldgeschichte im 
dicken Pullover zusammenrücken und sich gegenseitig wärmen, so ziehen wir uns unter die 
Decke zurück und kuscheln uns gemütlich ein. Unter der Decke ist es behaglich, ruhig und 
entspannend.

„Kleine Tiere – ganz groß“, dieses Motto gilt im verschneiten Winterwald. Jedes Tier für sich 
hat besondere Qualitäten und Fähigkeiten. Manche hören gut, andere schnuppern vorzüg-
lich, wieder anderen können sich besonders leise anschleichen. In unserem Theaterstück 
können sie auch zusammenhalten, sind freundlich, mutig und schlau.

Theaterpädagogische Begleitmaterialien zu

"Weihnacht im Winterwald“

Mit Tipps und Impulsen zur 

Sprachförderung

Der Sturmwind    		             Deckenkuscheln       	       	         Kleine Tiere – ganz groß

Methoden: Gele Müller, Illustrationen: Jo Proksch, Ausmalfiguren: Andrea Gergely





Theaterpädagogische Begleitmaterialien
"Weihnacht im Winterwald“

Ein Sturm bricht nicht unvermittelt los. Er entwi-
ckelt sich meist aus einer leichten Brise. Er hört 
auch nicht unvermittelt wieder auf. So wie in 
unserem Theaterstück wird er mit der Zeit immer 
müder, bis er schließlich einschläft. 

Wirbeln wie der Sturmwind
In der Gesprächsrunde erläutern wir, woher der 
Wind kommt. Eventuell Literatur und Internet zu 
Hilfe nehmen. Drei Erkenntnisse hervorheben:

1. „Wind ist bewegte Luft und Luft ist um uns.“

2. „Wind können wir spüren.“

3. „Wind können wir an von ihm bewegten Dingen 
sehen und hören.“

Danach wollen wir uns selbst wie der Wind bewe-
gen und das sichtbar machen. Dazu brauchen wir 
„Windverkleidungen“, die wir uns aus alten, abge-
legenen (färben nicht so stark), möglichst großen 
Zeitungen, Scheren und Malerkrepp basteln.

Die Zeitungsblätter werden auseinandergenom-
men und an den langen Seiten in Fransen ge-
schnitten. Das geht schneller, wenn das Blatt bis 
auf den letzten Rand aufgerollt wird und diese 
Rolle eingeschnitten wird. Die entstandenen 
Fransenblätter werden an der geschlossenen Seite 
zusammengerollt und in beliebiger Anzahl mit 
Malerkrepp an Handgelenken, Armen, Schultern 
und wo sonst noch gewünscht befestigt. 

Sind alle Teilnehmenden verkleidet, kann ausprobiert 
werden:

•Es ist „windstill“: TN stehen still, Zeitungsfransen 
bewegen sich nicht.

•Es weht eine sanfte Brise: TN wiegen sich sanft, die 
Fransen schwingen leicht.

•Wind kommt auf: TN gehen los, die Fransen bewe-
gen sich stärker.

•Der Wind wird stärker: TN laufen langsam, die Fran-
sen beginnen zu flattern.

•Der Sturm braust los: TN rennen herum, die Fran-
sen rascheln laut im Sturm.

•Der Wind flaut ab: TN werden langsamer, die Fran-
sen hängen immer mehr herab.

•Der Wind schläft ein: TN legen sich auf den Boden 
und schließen die Augen.

Vom Lüftchen zum Sturm

De
r

St
ur

m
w

in
d

Ak
tiv

ie
ru

ng

Arbeitsanweisungen folgen und umsetzen

Handlungsplanung entwickeln

Sinneseindrücke verbalisieren
Sachkompetenz einbringen

schwingen, flattern, wehen, stürmen, wogen, ...

Wortschatzerweiterung: neue Verben





In unserem Theaterstück sind die Tiere auf der 
Flucht vor dem Wind. Manche Menschen träumen 
hingegen davon, frei wie der Wind zu sein. Lasst 
uns das mal ausprobieren!

Eine Windgeschichte
SL erzählt eine Windgeschichte, bei der alle 
„Windkinder“ mitspielen können:

Sei wie der Wind!
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Freude am lustvollen Erleben

Theaterpädagogische Begleitmaterialien
"Weihnacht im Winterwald“
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Gehörtes in Bewegungshandlung umsetzen 

Es ist ein kalter Wintermorgen. Ich spaziere über die 

große Wiese in den Wald hinein. Die Luft ist klar, 

frisch und ruhig. Kein Lüftchen weht.
 

Die Sonne wandert hoch und wärmt die Wiese. Eine 

sanfte warme Brise kommt auf. Sie streichelt die 

trockenen Grashalme und Bäume.

Er treibt die Wolken vor den Mond

Der Wind wird übermütig und lässt die Gräser und 

trockenen Blätter tanzen.

Jetzt bläst der Wind immer stärker. Er hat Wolken 

mitgebracht und schiebt sie über das Land.

Der Wind freut sich über seine Kraft. Er probiert 

nun, wie schnell er sein kann. Aus ihm ist ein starker 

Sturmwind geworden.

Endlich ist der Wind erschöpft. Er lässt nach, läuft 

aus, wird immer langsamer.

Müde möchte sich der Wind zur Ruhe legen. Ein 

paarmal richtet er sich noch auf und raschelt mit 

Blättern und Gräsern.

Dann ist aber wirklich Schluss. Der Wind findet 

seine Frieden und wird ganz still.

Windkinder stehen ruhig und unbewegt im Raum.

Windkinder streifen langsam durch den Raum.

Locker, beschwingt und kreuz und quer durch das 

Zimmer laufen.

Schneller laufen, alle in einer Richtung im Kreis.

Schnell und mit Kraft laufen.

Auslaufen, langsamer werden.

Zur Ruhe kommen, langsamer werden, gehen, 

stehen bleiben, zu Boden sinken. 2-3x noch leicht 

aufrichten und rascheln.

Dann endgültig hinlegen und still sein.





„Wind, heul nicht so laut!“, bittet die Eule den Wind 
in unserem Theaterstück. Welche Geräusche der 
Wind außer pfeifen und heulen noch erzeugen 
kann, schauen wir uns mit diesem Spiel an.

Windgeräusche
SL bereitet vor:
•2-3 Bilder mit Umgebungssituationen, auf de-
nen auch Personen abgebildet sein sollten, zum 
Beispiel: Gebirgswald, Stadtansicht mit Häusern, 
Straßen und Fahrzeugen, Parklandschaft, etc.

•Mehrere kleine Gegenstände, die bei Bewegung 
Geräusche machen: Blätter, geknülltes Papier, Pla-
stikbecher, Sackerl, Kugel, Sand, Federn, ...

•Wenn vorhanden, einen kleinen Handventilator 
oder einen Fächer

In der Gesprächsrunde wird ausprobiert, wie 
spürbar Wind ist oder welche Kraft er hat. Mit dem 
Ventilator und Fächer sich selbst Wind ins Gesicht 
und auf dem Körper fächern/blasen. 

Es wird ausprobiert, wie der selbsterzeugte Wind 
die Gegenstände bewegt und welche Geräusche sie 
dabei verursachen.

Theaterpädagogische Begleitmaterialien
"Weihnacht im Winterwald“

Was der Wind erzählt
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Aussagesatz - Beschreibungen

Auditive und visuelle Wahrnehmung 

und Aufmerksamkeit schulen

Wortschatzerweiterung für Windgeräusche: Knacken, 
Sausen, Pfeifen, Klappern, ...

Im nächsten Schritt werden die Bilder hinzugenom-
men und anhand der Abbildungen wird überlegt, 
wie und was der Wind bewegen kann und welche 
Geräusche dabei zu hören sind. Anschließend 
werden die Erkenntnisse in Worte gefasst. Zum 
Beispiel:

„Der Wind klappert mit dem Fensterladen.“

„Der Wind raschelt mit den trockenen Blättern.“

„Der Wind klingelt mit dem Windspiel.“

„Der Wind rauscht mit den Baumwipfeln.“

„Der Wind knackt mit den Ästen.“

Bildbeschreibungen





Theaterpädagogische Begleitmaterialien
"Weihnacht im Winterwald“

Die Tiere im Theaterstück kuscheln sich in einem 
roten Wollpullover zusammen. Wir Menschen 
kuscheln uns in warme Decken, wenn uns kalt ist. 
Decken gibt es in allen Farben und Formen. Wir 
machen eine Bestandsaufnahme!

Kuscheldecken
Decken werden vorbereitet und die Teilneh-
menden setzen sich im Kreis zusammen. Die 
Decken werden genauer betrachtet und befühlt. 
Im Gespräch werden die Unterschiede und Quali-
täten ausgetauscht, zum Beispiel:

„Diese Decke ist grün. Sie ist flauschig und hat 
gelbe Kanten.“

„Diese Decke ist gemustert. Sie ist dünn und 
weich.“

Die Decken ausbreiten und Größen vergleichen:

„Die braune Decke ist größer als die gelbe Decke.“

„Die orange Decke ist quadratisch.“

Unter dem Deckenmeer
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Freude an der Gemeinschaft

Kuscheldeckentauchen
Alle Decken werden zur Seite gelegt, bis auf die 
größte. 
Alle Mitspielenden im Kreis halten die Decke am 
Rand fest, so dass diese die Mitte überspannt. 
Ein Kind nach dem anderen darf unter der Decke 
„durchtauchen“ und auf irgendeiner anderen Stelle 
wieder herauskommen. Dort hält es den Decken-
rand fest, und das nächste Kind kann „durchtau-
chen“.

Stehen die Kinder im Kreis, so kann gebückt „durch-
getaucht“ werden. Sitzen oder knien die Kinder, 
kann durchgekrabbelt werden. Die Kuscheldecke 
wird so mehr gespürt.

SL moderiert das Spiel und fragt: “Magst du jetzt 
durchkuscheln?“, damit alle teilnehmenden Kinder 
an die Reihe kommen.
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Kommunikation und Körperbeherrschung

Wortspielereien: durchkuscheln, Decken-

höhlentauchen (Worterfindungen)

Selbstbewusst zur Gruppe sprechen

Sachkenntnisse einbringen - Beschreibungen 

Wortschatzerweiterung: Adjektive - weich, 

flauschig, dick, zart, ...





Theaterpädagogische Begleitmaterialien
"Weihnacht im Winterwald“

Mit ganz einfachen Mitteln können wir nachemp-
finden, wie kuschelig warm – aber auch wie eng 
– es die Tiere in „Weihnacht im Winterwald“ in 
ihrem Wollpullover haben. Viel Spaß!

Deckenhöhle bauen
Alle vorhandenen Decken werden zusammen-
getragen. Es werden mehrere Wäscheklammern 
sowie ein Knäuel festere Wolle oder Schnur 
bereitgelegt. Weiters können vorhandene Möbel 
verwendet werden.

Die Kinder werden eingeladen, gemeinsam ein 
oder zwei Deckenhöhlen zu bauen. Die SL unter-
stützt, indem sie Befestigungsmöglichkeiten prüft 
und hilft, wenn sie um Hilfe gebeten wird.

Ist fertig gebaut, findet eine Höhlenbesichtigung 
statt: 
Wo kann man hineinschlüpfen?
Gibt es Lücken, die geschlossen werden müssen?
Wo und wie können bequeme Sitzgelegenheiten 
platziert werden?

Komm in meine Höhle!
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Kommunikation und Kooperation in der Gruppe
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Gehörtes in Bewegungshandlung umsetzen 

Kleines Deckenkopfkino

Sobald alle einen bequemen Platz haben, erzählt 
die SL:

„Gut, dass wir diese gemütliche Deckenhöhle 
haben. Alle haben Platz gefunden. Hier ist es ruhig 
und warm.“

„Draußen ist es ungemütlich und stürmisch. Der 
Wind pfeift durch die Baumwipfel.“ (leise Windge-
räusche machen)

„Ich höre den Donner rollen. Ich glaube, es zieht 
ein Gewittersturm über den Wald.“ (Donnergrollen 
nachmachen)

„Irgendetwas knackst und knarrt. Ich denke, das 
sind die Äste der Bäume.“ (Knackgeräusche)
„Jetzt ist es ganz still! Es wird immer wärmer in 
unserer Höhle und immer stiller! Vielleicht schneit 
es?“ (still sein und horchen)

„Es ist hier schon sehr eng! Gut, dass wir uns so 
gut vertragen. Aber es ist jetzt schon sehr warm. 
Ob der Sturm vorbei ist?“ (in der Gruppe berat-
schlagen) 

„Ich glaube, jetzt schauen wir hinaus. Kommt 
mit!“ (Vorsichtig nachschauen, langsam hinaus-
schlüpfen, sich umschauen) „Alles still, der Sturm 
ist vorbei, alles weiß, wunderschön!“

Jeder bedankt sich und verabschiedet sich von 
jedem: „Danke, dass du mit mir die Höhle geteilt 
hast. Es hat mich sehr gefreut. Ich muss jetzt wei-
terziehen. Auf Wiedersehen.“

Handlungsplanung verbalisieren

Komplexe Texte in der Begriffsebene aufnehmen

Gehörtes theatral gestalten  

Merkfähigkeit und Konzentration 

werden gefördert





Theaterpädagogische Begleitmaterialien
"Weihnacht im Winterwald“

Zum Ende des Theaterstücks bringt der besänf-
tigte Sturm den Försterhund mit dem Pullover 
zurück zum Försterhaus. Analog dazu können wir 
versuchen, ob und wie wir uns eine Höhle zum 
Mitnehmen gestalten können.

Deckenhöhle "to go“
Jedes Kind nimmt eine Decke. Es wird ausprobiert, 
wie eine „mobile“ Deckenhöhle gestaltet werden 
könnte. Zum Beispiel: Einwickeln wie in einen 
Mantel; Einrollen wie eine Palatschinke; Überwer-
fen wie ein Zeltdach.

Es wird ausprobiert, wie viel Schutz aber auch 
Bewegung die einzelnen Modelle zulassen. In der 
Gesprächsrunde die Erkenntnisse austauschen:
•„Die Palatschinkendecke ist sehr eng!“
•„Die Zeltdecke ist an den Beinen luftig!“
•„Mit der Zeltdecke kann man nicht gut sehen!“

Die Kinder dürfen mit ihren Decken „to go“ durch 
den Raum spazieren. Dazu eventuell Musik im 
„Spaziertempo“ spielen. Klassische Stücke mit 
Sturmthema gibt es einige.

Mehr Spaß zu zweit

SL erweitert das Spiel: „Suche dir ein Partnerkind, 
denn alleine wandern ist einsam. Stell dich höflich 
vor und frage, ob das Kind mit dir seine Decken-
höhle teilen möchte: 

„Guten Tag ich heiße ... Gehen wir gemeinsam 
weiter?“

Haben sich zwei gefunden, so wickeln sie sich zu 
zweit in ihre Decken und wandern weiter. 

Eine Höhle zum Mitnehmen
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Synonyme finden: wie eine Palatschinke, ...

Höflichkeitsformen anwenden

Herausforderung für die Gruppe
Zuletzt kann noch versucht werden, die gesamte 
Gruppe gemeinsam in alle Decken zu hüllen und 
gemeinsam, vorsichtig zu verschiedenen Zielen zu 
wandern. SL schlägt verschiedene Ziele vor: zum 
Fenster, zum Lichtschalter, zum Tisch, etc. SL ach-
tet darauf, dass langsam und mit kleinen Schritten 
alle sicher unterwegs sind.

Fragesatz in der Gegenwart anwenden

Lustvolles Bewegungsspiel - motorische Herausforderung





Theaterpädagogische Begleitmaterialien
"Weihnacht im Winterwald“

Im Winter ist es im Wald besonders ruhig. Viele 
Tiere halten Winterschlaf, viele Vögel sind in den 
Süden geflogen. Aber manche sind auch im Win-
ter auf Nahrungssuche. Welche Winterwaldtiere 
kennen wir?

Wer trifft sich im Winterwald?
SL bereitet Materialien nach der Geschichte 
„Weihnacht im Winterwald“ vor.
Auch Bilder der mitspielenden Tiere werden benö-
tigt: Eichhörnchen, Maus, Hase, Katze und Wild-
schwein.

•In der Gesprächsrunde wird besprochen welche 
Tiere sich im Winterwald treffen.
•Wie sehen sie aus? 
•Wie ernähren sie sich? 
•Wie bewegen sie sich? 
•Was mögen diese Tiere?
•Welche Geräusche und Laute machen diese 
Tiere?

Die Tiere des Winterwaldes
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Sachkompetenz verbal und darstellerisch einbringen

Handlungsweisen beschreiben 

Für jedes Tier genug Zeit geben. Bewegungen, 
Verhaltensweisen und Geräusche darstellen und 
in Worte fassen:
•„Das Wildschwein grunzt.“, „Das Wildschwein 
schnüffelt und gräbt mit seiner Nase in der Erde.“, 
„Das Wildschwein hat ein borstiges Fell und kratzt 
sich gerne an Bäumen.“
•„Das Eichhörnchen bewegt sich flink.“, „Das Eich-
hörnchen springt elegant vorwärts.“, „Das Eich-
hörnchen keckert.“, „Das Eichhörnchen knabbert 
an Nüssen.“ 

Übung der Mundmotorik, Stimme und der auditiven 

Wahrnehmung





Theaterpädagogische Begleitmaterialien
"Weihnacht im Winterwald“

Die Tiere im roten Wollpullover sind sehr unter-
schiedlich was ihre Ernährung, ihre Lebensge-
wohnheiten und die Geräusche, die sie machen, 
angeht. Auf spielerische Weise können wir mehr 
dazu erfahren.

Ich bin - Ich kann - Ich brauche
Die Bilder mit den kleinen Tieren – Eichkätzchen, 
Maus, Hase, Katze - werden verdeckt angeboten, 
zum Beispiel in einer Schachtel oder einem Beutel. 

SL nimmt die Karte mit dem Wildschwein und 
stellt sich vor: „Ich bin das Wildschwein und ich 
habe ein warmes Borstenfell.“
Die Wildschwein-Karte bleibt bei der SL.

Ein Kind nach dem anderen darf eine Karte aus 
dem Beutel ziehen und sich je nach Bild vorstel-
len. Die Karte wird wieder zurückgegeben. Den 
Beutel öfter schütteln, damit sich die Karten wie-
der mischen.

Bei der zweiten Runde beginnt wieder die SL mit 
dem Wildschwein:
„Ich bin das Wildschwein, ich kann grunzen.“

Bei der dritten Runde beginnt die SL mit:
„Ich bin das Wildschwein, ich brauche Knollen aus 
der Erde zum Fressen.“

Die Kinderrunden schließen jeweils mit den klei-
nen Tieren auf den Bildkarten im Beutel an.

Ich habe lange Ohren, grunze 

und fresse Eicheln

Einfache Haupt- und Nebensatzverbindungen:
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"Ich bin, ich kann“, "Ich bin, ich brauche“, ...





Theaterpädagogische Begleitmaterialien
"Weihnacht im Winterwald“

Das Zusammenrutschen im Wollpullover the-
matisiert das urweihnachtliche Motiv der Her-
bergssuche. Das lässt sich auch wunderbar in der 
Gruppe nachspielen. Ob man die Religion dabei 
thematisieren möchte, bleibt jeder SL selbst über-
lassen!

Ach, lasst mich doch hinein!
Zwei Kinder setzen sich auf eine Decke und stellen 
sich vor, in einer Deckenhöhle zu sitzen. 
SL beginnt als „Wildschwein“ zu spielen und klopft 
bei den zwei Höhlenbewohnenden an. Es soll ein 
Gespräch beginnen: 

Wer klopfet an?

Dann kommt das nächste Kind an die Reihe. Es 
darf sich eines der kleinen Tiere aussuchen. Es 
wird gespielt bis alle Tiere-Kinder in der Decken-
höhle sind. Mit jedem Tier wird es in dieser immer 
enger. Alle müssen immer mehr zusammenrü-
cken.

Kleine Dialoge theatral umgesetzt

Anliegen verbalisieren und mit emotio-nalem Ausdruck verbinden
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Höflichkeitsformen anwenden

Anklopfende
„Hallo, ist jemand zuhause?“

„Ich bin das Wildschwein. Mir ist so kalt. Darf ich zu 
euch hinein?“

„Aber ich mache mich auch ganz schmal und rolle mich 
in eine Ecke. Ich kann mit meinem breiten Rücken auch 

den Wind abhalten.“

Höhlenbewohnende

„Wer klopft an?“

Die Bewohnenden beratschlagen.
„Du bist aber so groß. So viel Platz haben wir nicht.“

(nach kurzer Überzeugungsarbeit lassen sich die Bewoh-
nenden erweichen und lassen das Tier ein.)
„Gut, komm nur herein.“
(Das anklopfende Wildschwein wird zum Höhlenbewoh-
nenden und entscheidet beim nächsten Anklopfenden mit.)
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